
Neue Bücher

NEUEFE TWURFE ‚„‚Menschen, deren Gesıicht und ÖTr
abgewandt ist VO  - dem, dessen Ebenbild

Christof Gestrich, Dıie Wıederkehr des WIT sınd, gal nıchts außer dieser
Glanzes In der Welt DiIe chrıstliche Glanz Der Mensch ohne Giott I1st kein
Lehre VO  — der Sünde und ihrer erge- Krüppel Lediglich den Gilanz des
bung In gegenwärtiger Verantwortung. göttlichen Wohlgefallens kann sich der
1A5 Mohr (Paul JleDeC. UD1n- Mensch ohne (Gjott nıcht selber schaf-
SCH 1989 394 Seiten. Br. 64,— fen‘‘ 181)
un als ‚„menschlıche Miıßachtung Therapeutisch wiıirkt das uch auch

darın, daß sich bel iıllusıonsloser Kın-des göttlichen Wesens und Wiırkens‘‘
iın den Bliıck bekommen, daß S1e auch schätzung der ökologischen Gefährdung
VO Nıchtglaubenden verstanden WeCTI - Z ‚„Ergriffenheıit In bezug auf die

Menschheıit‘“‘ bekennt un der Sünden-den kann das gelıngt Gestrich, indem
e 9 dıe Grundeimnsicht der Reformation lehre zunächst einmal WI1e dıie alten

dogmatischen Urstandslehren dasund die Identitätsfrage der Oderne
aufeinander beziehend, das Sündenphä- Staunen über dıie Existenz des Wesens

als ‚„„Selbstrechtfertigung‘‘ inter- Mensch 1m Kosmos verordnet. amı ist
das Evolutionsproblem aufgerolltpretiert, be1l der der Mensch dıe lebens-

wichtige Bejahung seliner Person durch und ıne Lösung angedeutet An der
andere mıt allen ıtteln siıcherzustellen Besonderheit des Verhältnisses Ottes

ZU Menschen hat dıe atiursucht ‚„„Dıie Inanspruchnahme der Um-
elt ZUT Selbstrechtfertigung ist dıe nteıl, daß Heıilsgeschichte und EvO-
allgemeıin erfahrbare Grundgestalt der lution ‚„‚Koextensiv“‘ (/3) siınd. 95  orte

der üte'  66 en auf einer bestimmtenSünde‘‘ Der Sünder überanstrengt
dıe Geschöpfe, verletzt die Ordnung des Stufe den Menschen erweckt, bei dem
Füreinanderseins der Wesen un! nımmt 1U  an 1m Evangelıum das gute Wort als

selbst ankommen ıllden iırdıschen Verhältnissen ıhren Glanz
Miıt der Gnade bringt das Christentum eute gal nıcht selbstverständlıich ist
dem enschen dıe Möglichkeit diıenen- auch Gestrichs Insıstieren darauf, daß
der ‚„Stellvertretung‘‘ 1m begrenzten Iun die Sünde noch nıiıcht entmachtet ist,
des Guten und 1m Vertrauen auf Gottes
Fülle zurück.

das ÖOse bekämpft wird, ondern
der einzelne ZU Glauben gelangt,

Das uch erbringt den Bewelıs, daß aus der persönlıchen Berührung mıiıt
ıne theologisch verantwortete Lehre der dem vergebenden Gott heraus den
Uun! fernab moralisıerender Kulturkri- amp aufinımmt. Das bloße ‚„„Zuspre-
t1k gerade das Befreiende un Heıilende hen‘‘ der Vergebung, ‚„bel dem dıe
der christlıchen Botschaft ZUT Sprache rage des verbindlıchen Mıteinanders
bringen kann. Dazu gehört auch der der Glhieder Leıib Christ]ı gal keine
Verzicht auf ıne Erkenntnis- und Inn- spielt‘‘ hält Gestrich aller-
lücken ausnützende Apologetik. Des- dings für eın ekklesiologisches Verhäng-
halb bevorzugt Gestrich ıne dem NI1S, dem auch nicht mıit Gemeıindeauf-
Bereich der Asthetik entliıehene, freiliıch bauprogrammen beizukommen se1 Da
bıblisch fundierte Begrifflichkeit: der 1m Modus des Selbstrechtfer-
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ex1istierende Mensch lextes 1n iıhrem Vorwort auf. ıne Theo-t1igungsstrebens
sıch als Subjekt der Erkenntnis VO gut logie der Befreiung AUS$s dem Norden die-
und böse disqualifizierte, bedürfe O1 fer- SCT Welt, die Autorinnen, ist gerade
HNC der Posıitivıtät des göttlichen Gebie- adurch herausfordernd, da S1e klar-
tens ıne Lektion, die gerade die macht: Gott hat keine Lieblinge. 1€Ss
evangelısche Theologıie och lernen beziehen dıe Autorinnen VOT allem auf
habe dıe rage der Eucharistie. Der Aus-

Miıt den eichen Eıinsıchten, die GE 1m schluß VOIN Lalen, Frauen und VOT allem
Gang der Untersuchung 1n gedanklıch- Christen und Christinnen anderer Kon-
sprachlicher Meisterschaft entfaltet und fessionen VO Abendmahl ist ein Skan-
dem Leser in sıeben großartigen einlel1- dal, der keinerle1 biıblischen Hınter-
tenden Meditationen vorab darbietet, grund hat Dabe!l verfolgen dıe Autorıin-
zeigt Gestrich, wı1ıe aufregend für den NCN diese ese N1IC. mıt dem Holz-
Theologen sein kann, „die anrneır für hammer, ondern entwickeln s1e Au
uns heute nıcht erst erfinden, dem neutestamentlichen Zeugni1s auf
ondern 1LUF hinsichtlich ihrer unNns Jetzt eine einfühlsame Art und eise, dal3
besonders betreffenden Aspekte VOI- Leserinnen und Leser Ende dieses
stehen‘‘ (Vorwort). Bändchens den kandal der rennungWalter Schöpsdau Tisch des errn selbst wleder

spüren.ANnne Primavesi/Jennifer Henderson, Es wIird NEeUu sıchtbar, WIeEe die Enthe-
Our (GGjod has Favourites. lıbera- bung der Eucharistie als fixiertes Rıtual
tion theology of the eucharıst. Burns Aaus unNnserer Zeıt und Geschichte, dıe

ates, Turnbridge ells, England
1989 107 Seıiten. 3.9  Un

durch „Kleidung und Benehmen des Kle-
[US unterstützt WIT 66 die Trennung Von

Ins Auge fallen beli diesem uch Kırche und Weilt manıfestiert und etzten
zunächst dıie Autorinnen: ıne Katholi- Endes der Praxıs Jesu widerspricht.
kın Aaus Irland und eine Anglıkanerin esus warn gerade VOT einem Glauben,
AdUus Großbritannien. Zum anderen fällt der sich in Routine verhärtet, CI fordert
der Tıtel 1Ns Auge Our God has jede rm Vonl Dıiskriminierung heraus
favourites. Der Tıtel ist Omer 2,11 ent- und hat den jüdischen Reinheıitsgedan-
NOIMNMECN, 1m Deutschen übersetzt mit ken beım Mahl geradezu schockıerend
denn 1st kein Ansehen der Person VOT durchbrochen Im Gegensatz dieser
Gott Im Englıschen Klıngt allerdings Praxıs iırd heute das Abendmahl als
noch anderes mıt Es ist dıe rage Disziıplinarınstrument benutzt, cnnn
nach ottes Option für dıe rmen, W1Ie 1Ur Menschen einer bestimmten Konfes-
S1e 1n der Befreiungstheologie VOT em S10N oder 1Ur Getaufte zugelassen WCI1 -
Lateinamerikas immer wieder hervorge- den uch ırd deutlich, daß eine Kon-
hoben ırd. So klıngt der Tıtel zunächst zentratıon der eucharıstischen Praxıs
WIEe ıne Provokatıon der Theologıe, dıe exklusıv auf Jesu etztes ahl nicht 1Ur
ottes besondere Liebe für die Armen einer Dıskriminierung VOI Frauen
In den Miıttelpunkt zumal der und Nıcht-Jüngern führt, sondern auch
Untertitel für sıch einen befreiungstheo- dıie Freude, Großzügigkeit un! Nach-
logıschen nsatz ıIn Anspruch nımmt. SIC. dıe in den anderen Berichten über

Anne Primavesı1i un Jenniftfer Hen- Mahlzeıten Jesu 1m hervortritt,
derson nehmen diese Provokatıon des ignorliert ırd
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